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AusHinder, die entsprechende Kontakte zur Wiener Bevölkerung
gewonnen haben, wundern sich darüber, das s eine Direktionskrise in
der Wiener Staatsoper die Gemüter viel mehr erregt als etwa der Rück-
tritt eines Ministers oder das Ergebnis einer Par1amentswahL. Der Aus-
Iiinder staunt wohl auch darüber, das s bei dem Begriibnis eines promi-
nenten Mitgliedes des Wiener Burgtheaters ein eigenes Zeremoniell
angewendet wird. Wiihrend sonst die Aufbahrung der Toten auf den
Friedhöfen vorgeschrieben ist, wird der Sarg mit dem toten Mimen
im Burgtheater aufgstellt und dann durch ein von Tausenden gebildetes
Spalier einmal rund um das Theater gefahren. Eine iinhliche ehrende
Sonderbehandlung, niimlich der Kondukt über die prunkvolle Ring-
strasse, wird, sonst nur dem wiihrend seiner Amtszeit verstorbenen
Staatsoberhaupt zuteiL. Ich habe das Estraunen über die Reaktion
der Bevölkerung auf die Direktionskrise und auf den Tod eines
berühmten Schauspielers einem Ausliinder zugeschrieben. Die meisten
Wiener wundern sich über diese Reaktion nicht, sie erscheint ihnen
mehr oder weniger selbstverstiindlich. Mit diesem anekdotischen Be-
ginn meines-im Folgenden viel sachlicheren-Referats wollte ich ~hnen
.zu erkennen geben, dass dem Theater im österreichischen Alltag ganz
offensichtlich eine besondere Position und Funktion zugebilligt wird
und dass man das Ansehen und das Sozialprestige eines grossen
Schauspielers nur als ausserordentlich bezeichnen kann. Freilich
meine beiden Beispiele bezogen sich auf die Wiener Staatsoper
und auf das Burgtheater, also auf jene Bühnen, die bis 1918
Hoftheater waren und seither vom Staat erhalten werden. Da die
Republik Österreich ein Bundesstaat ist, werden diese Bühnen als
Bundestheater 'bezeichnet. Diese nehmen - was ihr Ansehen und die
Anteilnahme des Publikums an ihnen betrifft - innerhalb der österrei-

\

chischen Theater eine eindeutige Sonderstellung ein; eine Sonderste1-
lung, die keineswegs eine kritische Haltung des Publikums aus-
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sehliesst. Dieses möehte ja die Sonderstellung immer wieder dureh
besondere Leistungen bestiitigt sehen. Von den österreiehisehen
Bundestheatern heisst es, dass sie den grössten Theaterkonzern der
Welt darstellen. Aueh darüber freuen sieh die meisten kulturell
interessierten Österreieher. Sie sind stolz, dass ihr naeh 1918 klein-
gewordenes Vaterland die künstlerisehe Repriisentanz einer Grossmaeht
erfolgreieh aufreeht erhalten und fortführen konnte.

Die Freude wird allerdings getrübt, wenn der österreiehisehe
Steuerzahler erfiihrt, dass das Budget des Staates für 1970 Ausgaben
der Bundestheater von mehr als 530 Millionen Sehilling, das sind mehr
als ea 250 Mill T Üra vorsieht. Die Einnahmen werden mit rund 160
Millionen Sehilling, das sind etwa 80 Mill T Lira priiliminiert. Es er-
gibt sieh also ein Verlust von über 370 Millionert Sehilling, das sind
über 185 Mill T Lira. Das bedeutet, das s jeder der rund 300 Spieltage
pro Jahr - die Bundestheater spielen auf vier Bühnen - für den Staat !

mit einem Verlust von rund 1, 1/4 Millionen Sehilling, das sind über
600.000 TL verbunden İst. Es ist begreiflih, dass man naeh Wegen sueht,
die zu einer Verringerung dieses Defizits führen könnten, und dass
man sieh fragt, ob der enarme Betrag für die Budestheater nieht effek-
tiver als bisher angewendet werden könnte. Es ist daher vor kurzem ei-
ne Umorganisation der Bundestheater in Angriff genommen worden.
Zweifellos wird dabei die künstlerisehe Entseheidungsfreiheit der Direk-
toren der einzelnen Bühnen und auçh ihr finanzielles Pouvoire auf-
reeht erhalten werden. Das Ziel der Reform wird vor allem eine Ver-
einfaehung und Rationalisierung des Verwaltungsapparates sein. Aueh
möehte man die Ausgaben für jene Künstler reduzieren, deren Eins-
satzmögliehkeit - etwa aus Altersgründen - nur mehr gering ist.Dureh
ein Gewohnheitsreeht wird dem an den österreiehisehen Bundest-
heatern Hitigen Künstlern naeh zehnjahriger ununterbroehener Zu-
gehörigkeit und jeweils mindestens 8 monatiger Anwesenheit die Pensi-
onsbereehtigung zugebilligt. Um aber die Bemessungsgrundlage für
die Pensionen hoeh zu halten, werden meistens die Gagen nieht verrin-
gert, wenn die künstlerisehe Leistungfahigkeit abnimmt. Reformbe-
strebungen, die auf finanzielle Einbussen für Künstler hinauslaufen,
werden nicht nur in Künstlerkreisen auf starken Widerstand stossen,
sie werden aueh in Kreİsen des Theaterpublikums, das in Wien seinen
Bühnenlieblingen über Jahrzehnte die Treue halt, unpopular sein.

Staatsoper und Volksoper
.Das in der Welt bekannteste österreichisehe Bundestheater ist

die Wiener Staatsoper, eine der berühmtesten Pflegestatten des Mu-
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siktheaters. (s. Bild. I) Sie hat in der vergangenen Spielzeit das hundert-
jahrige Jubilaum ihres reprasentativen Heimes, qes Operngebaudes an
der Wiener Prunkstrasse, dem Ring, gefeiert. Dieses Haus, hat wah-
Zweiten Weltkrieges bei einem amerikanischen Luftangriff schwerste
rend des Schaden editten, Es wurde -unter Bedachtnahme auf seine
historische Gestalt-wiedererrichtet und 1955 neueröffnet. Vorher hatte
die Staatsoper ein Jahrzehnt in einem Ausweichquartier gespielt. Dort
wurde besondere Liebe und Sorgfalt an die Aufführungen von Mozart
Opern gewendet. Es standen gerade für diese Aufgabe pradestinierte,
hervorragende Sanger zur Verfügung, die sich zu einem unvergleichli-
chen Ensemble vereinigten. Man sprach sehr bald von dem Wiener
Mozartstil, der als Höhepunkt der stilistischer Authentizitat angesehen
wurde. Durch Gastspiele im Ausland, durch Aufführungen der Salz-
burger Festspiele und durch Schallplatten wurde dieser Wiener Mozart-
stil in der ganzen Welt bekannt. Es ist unverkennbar, dass er
die Mozart-Interpretation in aller Welt nachhaltig beeinflusst hat.
Sehr bal d nach der Übersiedlung in das erneuerte alte Haus am
Ring zeigte es sich aber - vor allem bei Verdi-und Wagner-Auffüh-
rungen - das s ein Opernhaus von Spitzenrang nicht mehr als Ensemble-
theater, zumindest nicht mehr als reine s Ensembletheater, geführt
werden könne, dass es sich mehr oder weniger dem Startheater nahern
müsse. Der Flugverkehr hat es nun einmal thöglich gemacht, dass Stars
im Laufe einer Saison in den bekanntesten Opernhausern und bei den
angesehensten Festspielen vor das Pub1ikum treten. Und ein Opern-
haus, das etwa glauben sollte, auf derartige Stars verzichten zu können,
würde sehr ba1d nicht mehr zur Weltspitze gehören. Der Glücksfall
der Wiener Mozartaufführungen, die noch einmal alle Vorzüge des En-
sembletheaters in höchster Vollkommenheit manifestierten, konnte über
.den möchtigen Trend zum Startheater nicht hinwegtauschen *. Her-
bert von Karajan, hat wahrend der glanzvollen Aera seiner Direktion
an der Wiener Staatsoper die Konsequenz aus diesen Trend gezogen und
den Schritt in das Startheater entschlossen getan. Selbstverstandlich
hat das Startheater eine Nivellierung der Opernspielplane zur Folge.
Allerdings war ja auch schon vor der Entwicklung zu Startheater die
Differenzierung in den Spielplanen der Operntheater gering. Gerade
die Wiener Staatsoper beschrankte sich seİt jeher auf ein Standartreper-
toire, weil sie sich wegen des konservativen Geschmacks der Mehrzehl
ihrer Besucher der Pflege der modernen Oper nur selten gewidmet hat-

* Man darf ja auch nicht übersehen, dass die Trager der Hauptrollen in diesem
Ensemble durchwegs zu international anerkannten Stars geworden waren.
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te. Sehr freulich ist es, das s sieh der zur Wiedereröffnung 1955 neu
eintudierte "Wozzek" des österreichischen Komponisten Alban Berg
(1885-1935) auf dem Spielplan erhalten hat und sich zunehmenden Pub-
likumsinteresses erfreut. Die Aufführung dieses Werkes ist allerdings
als derzeitige Spitzenleistung der Wiener Staatsoper anzusehen. Seit-
her hat man auch "Lulu" von Alban Berg ebenfalls ineiner exemp-
larischen Aufführung herausgebracht. Man darf hoffen, das s auch
dieses Werk zum fixen Repertoire gehören wird.

Das von Jahr zu Jahr trotz guten Besuchs sUindig steigende Defizit
der Bundestheater hat an der Wiener Staatsoper zu ejneı: bedauerlichen
Drosselung der Neuinszenierungen geführt. Die Vermehrung des
Defizits wird versUindlich, wenn man weiss, wie gross etwa bei der Wie-
net Staatsoper die Anzahl der Personen ist, denen Gagen-und Lohn-
erhöhungen - im Gefolge einer allgemeinen Steigerung der Lebens-
haltungskosten - zugute kommen. Die Wiener Staatsoper verfügt über
mehr als 100 Gesangsolisten zu denen noch etwa 25 regelmassig gas-
tierende Künstler kommen. Das Orchester besteht aus 152 Musikem,
ausserdem sind 23 Bühnenmusiker engagiert. Dem Ballett gehören 85
Tanzerinnen und Tanzer an, der Ch or hat über 100 Mitglieder. Zusam-
men mit den Angestellten der Direktion, mit Dirigenten und Korre-
petitoren, mit Regisseuren und deren Assistenten, mit Bühnen-und
Kostümbildnem und mit der Komparserie ergibt sieh die Zahl von ca.
1200 Personen. Zahlt man dazu noch das technische Personal von
ca. 560, so ergibt sich für die Wien er Staatsoper ein Stand von ca. 1760
Beschaftigten. Besondere personelle und finanzielle Probleme wer-
den für die Wiener Staatsoper und für alle Theater in Österreich durch
eine schrittweise Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden pro Woche
entstehen.

Das zweite staatliehe Musiktheater, die Volksoper halt im Wesent-
liehen noch am Ensemble fest. Allerdings spielen auch hier in einzelnen
Produktionen neben Solisten aus dem Stammpersonalganze Ensemble-
gruppen amerikanischer Künstler(z. B. West-Side-story). Seit ihrer
Wiedereröffnung nach dem Zwejten Weltkrieg hatte sieh diese
Bühne vorwiegend der Operette gewidmet. Es wurde hier ein
beispielhafter Stil für die Aufführung klassischer Wiener Operetten
(von Johann Strauss, Millöcker und Suppe) erarbeitet. Hier wurden
auch die ersten Musieals in Wien aufgeführt. Daneben hatte aber
auch die Spieloper ihre Heimstatte. Erst die derzeitige Direktion hat
die Position der Oper im Spielplan wesentlich verstarkt. Es werden
vor allem selten gespielte, fast vergessene Werke dieser Gattung, in
das Repertoire aufgenommen.
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Burgtheater und Akademietheater
Das berühmteste österreichische Sprechtheater Hisst schon durch

den Namen "Burgtheater" seine einstige Funktion als Bühne des kai-
.serlichen Hofes erkennen (s. Bild.2). Es wurde von Kaİser Joseph II.
im Jahre 1776 gegründet und ist seit 1888 in dem grossen Prunkbau an
der Ringstrasse untergebracht. Wie die Staatsoper wurde auch das
Burgtheater im Zweiten Weltkrieg schwer beschadigt und 1955 wieder
eröffnet. Dieses Theater tragt den Ruhm einer grossen Tradition,
tragt aber auch die Lasten einer ruhmreichen Vergangenheit. Zu diesen
Lasten gehört auch eine sehr typische Einstellung des Publikums zu
dieser Bühne. Aus dem Wissen um die grosse Vergangenheit dieses The-
aters hat sich das Stammpublikum daran gewöhrtt besondere Ansprüche
zu stellen. Es hat sich eine utopische Vorstellung entwickelt, an deren
Realisierung in der Vergangenheit dieses Publikums glaubt. Für die Ge-
genwart wird aus dieser Vorstellung ein Wunschbild abgeleitet. Aus
der Diskrepanz zwischen ihm und der Realitat des Bühnenalltags ent-
steht etwas wie eine leicht enttauschte, ein wenig unglückliche liebe.
Das Stammpublikum ware aber nicht bereit, einem gelegentlichen Be-
sucher das Recht einzuraumen, von einer Aufführung im Burgtheater
enttauscht zu sein.

Traditionellerweise pflegt das Burgtheater die grosse dramatische
Weltliteratur, die Klassiker. Der Inhalt dieses Begriffs darf allerdings
nicht zu eng gefasst werden. Traditionellerweise weicht der Spielplan
des Burgtheaters demModernem in einigermassen extremer oder ex-
perimenteller Auspragung aus. Und es tut gut daran. Die Atmosphare
des traditionsreichen Hauses aber auch der durch die klassischen Wer-
ke gepragte Darstellungsstil der Schauspieler stünden einem Erfolg
derartiger moderner Werke entgegen.

Es soll nicht verschwiegen werden, dass dem Burgtheater oftmals
der Vorwurf gemacht wird, eine museale Existenz zu führen und auf-
recht erhalten zu wollen. Tatsachlich kann man die Frage nicht ein-
fach abtun, ob ein grosses Klassikertheater in der Gegenwart noch
eine lebensvolle Funktion zu erfüllen habe. Es ist nicht zu verkennen,
dass die Faszination des Burgtheaters auf die Jugend in den letzten Jah-
ren nachgelassen hat. Aber auch bei den alteren Theaterbesuchern fan-
den die wahrend der letzten Spielzeiten gebotenen Neuinszenierungen
klassischer Werke eine kühlere Aufnahme.

Erfreulicherweise hat das Burgtheater die grossen Werke des
Wiener Vol.ksschauspiels, das früher -als zu vulgar- von Aufführungen
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an der Hofbühne ausgeschlossen war, in seinen klassischen Spielplan
integriert . Werke von Ferdinand Raimund und Johann Nestroy wur-
den in vorbildlichen Aufführungen dargeboten. Das Burgheater
besitzt in seinem grossen Ensemble eine ganze Reihe hervorragende
Schauspielerpersönlichkeiten. Das Interesse am Schauspieler und an
seiner Leistung ist in Wien seit altersher viel reger als das an dem
Autor und seinem Werk. Die grossen Schauspielern des Burgtheaters
sind freilich meistens Künstler in reiferen Jahren. Unter den jungen
sind mitreissende Persönlichkeiten selten zu finden. Auch das mag
ein Grund dafür sein, dass - wie ich schon sagte - die Faszination
des Burgheaters auf die Jugend schwacher wurde.

Das Burgtheater besitzt im Akademietheater eine Filialbühne von
intimer Atmosphare. Hier wird das Kammerspiel, die Komödie und
moderne Dramatik - gelegentlich auch absurdes Theater - gepflegt.
Es war von dem Stammpublikum des Burgtheaters die Rede. Die-
sem wird durch ein Abonnementssystem die Möglichkeit zu einem
allerdings nur um 10% verbiligten Besuch von 7 Yorstellungen in der
Saison geboten. Auch im Akademietheater umfasst das Abonnement
sieben Yorstellungen. Die beiden staatlichen Opernbühnen bieten ihren
Abonnenten je 6 Yorstellungen, ebenfalls mit einer Yerbilligung von
10 %. An Jedem österreichischen Bundestheater werden derzeit -je
nach Yorstellung und Besetzung - vier verschiedene Preistarife ange-
wendet. Der höchste Tarif betragt für jede Platzkategorie jeweils das
Doppelte des niedrigsten Tarifs. Als Grundıage für die Berechnung
der Abonnementspreise dient an allen Bundestheatern der niedrigste
Tarif. Die Abonnenten haben den Yorteil, dass ihnen auch gelegentlich
Yorstellungen zuganglich gemacht werden, für die im Einzelverkauf
ein höherer Tarif gilt.

Die Wiener Privattheater

Zur Unterscheidung von den Bundestheatern werden die anderen
grösseren Wiener Bühnen, so vor allem die Sprechbühnen "Theater
in der Josefstadt", welches auch zwei Filialbühnen bespielt und das
"Yolkstheater", sowie das "Raimundtheater", eine Operetten-
bühne, als Privattheater bezeichnet. Allerdings sind die se Bühnen
schon langts keine Privattheater im eigentlichen Wortsinn. Es ware
namlich unmöglich, das s diese Bühnen ihren Betrieb ohne betracht-
lichen Subventionen vom Staat und von der Gemeinde Wien aufrecht
erhielten. Grund dafür ist dass keine kostendeckende Preise vedangt
werden können. Im Theater in der Josefstadt kostete 1938 der teuerste
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Sitz S. 25, - dieser Betrag besass damals eine Kaufkraft von ca. 250
heutigen Schilling. Für die teuerste Karte im Theater in der Josefstadt
wird jetzt aber nur etwa die Halfte dieses Betrages verlangt. Und das
auf Grund einer richtigen Überlegung, denn eine Verdoppelung der
Preise hatte halbleere Hauser zur Folge. Eine Drosselung der Ausga-
ben des Theaters ist nicht möglich. Erste Schauspieler könnten, wenn
ihnen geringere Gagen geboten würden, nicht an diesem Theater gehal-
ten werden. Die Gagenansprüche sind durch den Vergleich mit Film-
und Femsehenhonoraren und mit den von deutschen und schweize-
rischen Bühnen gebotenen Summen begreiflicherweise seit 1938 stark
gestiegen. Durch die Sozialgesetzgebung wurde die finanzielle Situation
des technischen Personals sehr wesentlich gebessert und dadurch sind
gleichfalls die Ausgaben des Theaters erhöht worden.

Das Theater in der Josefstadt wurde in den Zwanziger - und frühen
Dreissigerjahren von Max Reinhardt, dem grossen Regisseur geleitet.
Dass die Vollkommenheit der schauspielerischen Leistung, die vollen-
dete Emsemblewirkung im Mittelpunkt der künstlerischen Bemühun-
gen stand, fand ihren Ausdruck schon in der offiziellen Bezeichnung
des Theaters. Diese lautete "Die Schauspieler des Theaters in der Jo-
sefstadt unter Führung von Max Reinhardt". Auch heute noch
sind die künstlerischen Intentionen des Theaters in erster
Linie auf die Pflege eines kultivierten Kammerspieltons, eines
Josefstadter Ensemblesstils gerichtet. Deshalb gelangen denn auch in
den letzten Jahren einige exemplarische Aufführungen von Werken des
bedeutenden österreichischen Dramatikers Arthur Schniztler unter
der Regie seines Sohnes Heinrich.

Das Publikum dieses Hauses sucht aber in erster Linie anregende
Unterhaltung. Der langjahrige Direktor des Hauses ist der Meinung,
dass ihm nur das Abonnementssystem die Mögliehkeit bietet, literariseh
anspruehsvollere Stüeke in den Spielplan miteinzubeziehen. Andem-
falls ware der Besueh derartiger Vorstellungen zu sehwaeh, die Auffüh-
rungszahl infolgedessen zu niedrig, um die Einstudierung zu reeht-
fertigen.

In der einen Filialbühne, den "Kammerspielen" pflegt das Josefs-
tadter Ensemble typisehes Boulevaxdtheater. In dem kleinen Theater
im Konzerthaus bepsielt das Theater in der Josefstadt eine z~eite
Filialbühne und widmet sich dort der modemen Dramatik. Es besteht
eine Zusammenarbeit mit dem östereiehisehen Femsehen, das daher
aueh entspreehenden Einfluss auf die Gestaltung des Spielplanes nimmt.
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Dem "Volkstheater", das über ein geraumiges Haus verfügt, wir d
seit Jahren von der Kritik bescheiningt, dass es den interessantesten
Spielplan al1er Wiener Sprechbühnen verwirklicht. Tatsachlich stehen
hier-ungleich starker als im Burgtheater oder gar im Theater inder Jo-
sefstadt - die Aussage, das Anliegen des Autors und die zeitnahe oder
zeitgemasse Problematik im Mittelpunkt. Bei der Spielplangestaltung
wird sehr klug dosiert; dem ursprünglichen Anliegen dieser Bühne,
dem Wiener Volksstück, wird durch Aufführungen von Stüeken Jo-
hann Nestroys oder - in seiner zeitnahen Form - durch die Pflege der
Dramatik Öden von Horvaths der gebührende Taum im Programm ge-
geben 99. 99 Aus der klassischen Literatur wird sinnvolI ausgewahlt.
Das Programm des Volkstheaters berücksichtigt aber besonders Stücke,
die sich mit zeitnahen Problemen befassen.

Diese Bühne besitzt ein besonders preisgünstiges Abonnementssys-
tem und zwar ein Abonnement für den Hauptteil des Repertoires und
ein sogenanntes Sonderabonnement für drei anspruchsvolIe, zu einem
Zyklus "Konfrontation" zusammengefasste Stücke. Der niedrige Abon-
nementpreis ist durch eine Preisstützung durch den österreichischen
Gewerkschaftsbund und eine diesem nahestehende Bank ermöglicht.

Das "Raimundtheater" ist die einzige Wiener Bühne, die sich aus-
schliesslich der einstmals so erfolgreichen und an vie1en Wiener Thea-
tern geplegten Operette widmet. Ihr Spielplan basiert auf Werken aus
der sogen ann ten silbernen Aera der Wiener Operette, die etwa durch
die erfolgreichen Komponisten Lehar, Oscar Straus, Kalman, Fal1,
Eysler und Stolz gekennzeichnet ist.

Das Theater an der Wien, eine traditionsreiche Altwiener - Bühne
wurde vor einigen Jahren durch die Stadt Wien gründlich renoviert,
um zur Zeit der Wienner Festwochen als Festspielhaus für die Eigen-
produktionen der Festwochenintendanz zu dienen. Wahrend des gröss-
ten Teils der Saison bevorzugte diese Bühne das Musica1. Es beher-
bergaber auch oftmals Gastspieltruppen.

"Die Wien er Kammeroper", die vor alIeni dem Sangernachwuchs
erste Chancen bietet, widmet sich der Aufführung selten gespielter
komischer Oper und Singspiele. Es wird kein taglicher Spielbetrieb
diırchgeführt. Wahrend der Theatersaison steht der Kammeroper ein
Theatersaal im Stadtzentrum zur Verfügung, im Hochsommer spielt
sie in dem architektonisch reizvol1en Schönbrunner Schlosstheater.

Seit Jahren vermag eine Bauernbühne, deren Ensemb1e sich um
mehıere Angehörige der Familie Löwinger gruppiert hat, ein anspruch-
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loses Publikum im Theater und im Fernsehen mit derber Kost zu be-
friedigen.

Im Sommer produziert sich auf einem mit Planken umzaunten
Grundstück am Stadtrand das letzte Wiener Stehgreiftheater. Nach
einem kurzen Informationsgesprach treten die im Improvisieren ers-
taunlich routinierten Darsteller auf und bieten landliche Lustspiele,
Rührstücke oder Tragödien, die beim Publikum wegen der so oft er-
zielten unfreiwilligen Komik besonders beliebt sind.

Die Keııertbeater

Die Zerstörung vieler Theatergebaude wahrend des Zweiten Welt-
krieges war der Anlass, behelfsmassig Theaterraume zu adaptieren.
Meistens handelte sich um Souterrainlokale, die zu Kaffeehausern
und Restaurants gehören. Manchmal hat man sich aber auch in Keller-
gewölben von Privathausern installiert. In Wien waren allerdings
schon in den Dreissigerjahren in Kellerraumen von Kaffeehausern
Spielstatten eingerichtet worden, in denen aber durchwegs ein caba-
retistisches Genre gepflegt wurde, freilich meistens Cabaret von
betrachtlichem literarischen Rang.

Für die Gründung von kleinen Bühnen nach 1945 waren aber
nicht nur die Zerstörungen des Krieges und die N ot der Zeit mass-
gebend, es gab dafür auch geistige Voraussetzungen. Wahrend der
Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft war das Theaterpublikum
von der Möglichkeit, die auslandische zeitgenössische DramenIiteratur
kennenzulernen, fast völIig abgeschnitten. So wie die meisten Werke
der modernen bildenden Kunst galten auch viele literarische Werke,
die sich modern er Formen bedienten oder angehlich dekadente Themen
behandelten, als "entartete Kunst". Sie waren von der öffentIichen
Darbietung ebenso ausgeschlossen wie alle Werke jüdischer Autoren.
Nach 1945 herrschte also ein senr reger Nachholbedarf. Der Mangel an
Konsum-und Luxusgütern, der Ausgaben hiefür weitgehend reduzierte,
steigerte die TeiInahme des Publikums an kulturelIen Veranstaltungen.
Es kam damals zur Gründung vieler Kleinbühnen, sogenannter Kel-
lertheater. Einige von ihnen konnten bedeutende künstIerische Er-
folge erzielen. In vielen Fallen erwiesen sich die se kleinen Bühnen für
Regisseure und Schauspieler als Sprungbretter zu grossen Karrieren.
Die Zahl der Kellertheater schwankt. Es ist nicht a~lzu schwer mit
viel U nternehmungslust und wenig Geld ein derartiges Theater zu
gründen. Nicht alle derartigen Untermehmungen erwiesen sich als lang-
lebig. Zur Zeit spielen in der österreichischen Hauptstadt etwa zehn
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solcher Kellertheater. Einige widmen sich sinnvollerweise Werken der
Avantgarde, andere spie1en vorwiegenci konservatives Theater auf kon-
ventionelle Weise und gehen so an den künstlerischen Möglichkeiten
und Aufgaben der Kellertheater vorbei. In einem der Wiener KeIIert-
heater entwickelte das EnsembIe "Die Komödianten" einen typis-
chen, sich der Pantomine nahemden DarstellungsstiI.

Die Spielplangestaltung der Kellertheater wird dadurch erschwert,
dass die BühnenverIage Stücke, für die sie die Annahme dur ch
eine grosse Bühne und daher betrachtliche Tantiemeneingange erhof-
fen, nicht an KIeinbühnen vergeben. Die Kellertheater verfügen nicht
über fix angagierte Ensembles die Schauspieler werden jeweils nur
für eine bestimmte Rolle verpflichtet. Das finanzielle Risiko des Thea-
atersleiters wird in man che n FaIlen dadurchreduziert, dass den Dar-
stellem keine fixe Gage, sondem ein Antei! an den Einnahmen zuge-
sichert wird.

Das Bundesministerium für Unterricht, die für die Förderung der
Kunst zustandige staatliche Stelle unterstützt einige KeIlerbühnen,
die ihre künstlerische Leistungsfahigkeit durch langere Zeit nach-
gewiesen haben. Die Gemeinde Wien wendet bei der Förderung der
Kleinbühnen ein Pramiensystem an. Die kleinen Theater erhalten
je nach den Grad der Anerkennung, welche die Aufführung eines Stük-
kes bei der Begutachtung durch eine Jury findet, Pramien in gestaffel-
ter Höhe. -

"Theater der Jugend" - "Volkstheater in den Aussenbezirken"

Es ist noch auf z,,:ei seit Jahren erfolgreiche Einrichtungen im
Wiener TheaterIeben hinzuweisen, die ausserhalb eines traditioneIlen
Theaterbetriebes darum bemüht sind, neues Publikum zu gewinnen,
Theaterbesucher für heute und für morgen.

Das "Theater der Jugend", eine von der Schulbehörde subventio-
nierte Vereinigung, produzierte in der vergangenen Spielzeit an drei
SpielsUitten in Wien sechzehn Stücke, Marchenspiele für die Volks-
schüler, Klassiker und modeme Problemstücke für die Schüler höherer
Lehranstalten. Ausserdem wird durch diese Institution Kindem und
JugendIichen in ausschliessIich ihnen vorbehaItenen, verbilligten Vor-
steIlungen der Besuch der grossen Wiener Bühnen und der KeIlerthea-
ter ermöglicht, sofem die Darbietungen für Jugendliche geeignet und
vom entsprechenden literarischen Wert sind. Abonnements-und Ein-
zelkarten für das Theater der Jugend werden in den Schulen verkauft.
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In jeder Lehranstalt ist eine Lehrkraft damit betraut, dort die Agenden
des Theaters der Jugend zu führen. In ahnlieher Weise arbeitet der ös-
terreiehisehe Zweig der internationalen Vereiningung "Jeunesses
musicales" dureh ihn werden den Sehülern der höheren Lehranstalten
Abonnements für Konzertzyklen und Karten für Einzelveranstaltun-
gen sehr preisgünstig angeboten.

Das "Theater der Jugend" gibt seit vielen Jahren eine sehr bemer-
kenswerte Kulturzeitsehrift für Junge Mensehen unter dem Titel
"Neue Wege" heraus. In diesen Heften werden Aufsatze und Rezen-
sionen publizıert, die auf den Theaterbesueh vorbereiten. Die Zeit-
sehrift enthalt aber aueh literarisehe Beitrage junger Diehter und
Sehriftsteller. Es ware unmöglieh, die Entwieklung der neuen österrei-
ehisehen Lyrik zu studieren, ohne sieh mit den "neuen Wegen" zu be-
sehaftigen.

In den letzten zwei Jahrzehnten wurden in Wien drei groBe, jeder-
zeit bespielbare Theatergebaude abgerissen. Die Erregung darüber war
gross. Wie konnte so etwas in der Theaterstadt Wien passieren? Der
damals für die Kultur zustandige Stadtrat bereuerte, dass dieses Theater,
wenn sie fahrbar gewesen waren, von der Demolierung bewahrt wor-
den waren. Das heisst, dass man die se Bühnen an ihren Stadtorten in
den unmittelbar an die City angrenzenden Stadtteilen für entbehrlieh
hielt, dass man sie aber in den am Stadtrand gelegenen Wohn"ierteln
benötigt hatte.

N un, man hat in den Randbezirken zwar keine neuen Theater er-
riehtet, wohl aber dort und da aueh für Theateraufführungen geeig-
nete Mehrzweeksale gebaut. In diesen und in anderen. - alteren - Rau-
men - an insgesamt etwa zwanzig Spielstatten - gibt das Ensemble des
Volkstheaters im Laufe eines Monats je eine Vorstellung eines für diese
Tournee einstudierten Stüekes. Die Kleinheit der Bühnen und der Man-
gel an komplizierteren teehnisehen Einrichtungen sehliessen die Auffüh-
rung personenreicher Stüeke und sokher, die haufigen Szenenweehsel
erfordern, aus.

Zweek dieser Tourneen dureh die Aussenbezirke, die von der Ar-
beiterkammer, der Berufsvertretung der Arbeiter und Angestellten,
finanziell unterstützt werden, ist die Gewinnung eines neuen Theater-
publikums, vor allem aus den Kreisen der Arbeitersehaft. Eine mehr
als zehnjahrige Erfahrung zeigt, dass auf diese Weise das Interesse an
Theater tatsaehlieh geweekt oder belebt werden konnte. Die Frequenz
der Vorstellungen ist aber gerade in den ausgesproehenen Arbeiter-
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bezirken rückHiufig. Die Konkurrenz durch das Fernsehen spielt dabei
sieher eine gewisse Rolle. Aber auch die weit fortgeschrittene Motorisie-
rung der Arbeiter und kleinen Angestellten ist für den Publikumsrück-
gang mitverantwortlich. Der Besitzeines Autos erleichtert den Besuch
der eleganteren Bühnen in der Innenstadt. Ein solcher wesentlich teu-
erer Theaterbesuch befriedigt aber auch den Wunsch, sein Sozialpres-
tige zu steigern.

Sollte die Aktion "Das Volkstheater in den Aussenbezirken"
ihren Zweck -die Gewinnung neuen Publikums- ganz erfüllen, müss-
te man die Jugend besonders anzusprechen trachten. Das hatte natür-
lich eine Aenderung des Spielplanes zur Voraussetzung. Dabei dürfe
aber nicht von vornherein angenommen werden, dass jene avangar-
distischen Stücke, mit denen man das Interesse der Jugend in Zentrum.
ansprieht, auch am Stadtrand erfolgreich waren. Zweifellos aber wür-
de eine Programmgestaltung mit starkerer Berücksichtigung der mo-
dernen Dramatik den Verlust von Teilen des Stammpublikums, das
sich vor allem aus alteren Menschen rekrutiert, zur Folge haben.

Theater İn den Bundeslandern

Die Republik Österreich ist ein Bundesstaat, der von neun Bun-
deslandern gebildet wird. Die Bundeshauptstadt Wien ist eines dieser
Bundeslander. Von den übrigen acht besitzt eines, namlich Niederös-
terreieh, welches das Territorium von Wien allseitig umschliesst, in
zwei Stadten standig bespielten Bühnen. An 111llenwerden die üperet-
te und das Sprechstück gepflegt. In fünf Bundeslandern gibt es nur
in dere n Hauptsatdten standige Theater, die alle Ensembles für das
Schauspiel, die üp er und die üperette engagiert haben und auch über
grössere oder kleinere Balettgruppen verfügen. Auch die restliehen
zwei Bundeslander verfügenüber Theater, die allerdings nur das
Schauspiel pflegen und als Wanderbühnen geführt werden.

Graz, die zweitgrösste Stadt Österreiehs, besitzt ein reprasenta-
tives üpernhaus mit 1400 Platzen und ein sehr stilvolles altes, durch
Umbau den modemen Bedürfnissen und Sicherheitsvorschriften ange-
passtes Schauspielhaus.

In Linz, der rasch wachsenden Stadt an der Donau, wird in zwei
Theatern, dem sogennannten Grossen Haus und in den Kammerspie-
len standig gespielt. Beide Bühnen, wurden in ihrer jetzigen Gestalt
nach dem Zweiten Weltkrieg geschaffen.
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Das Tiroler Landestheater in Innsbruck verfügt seit kurzem über. ein
neues Grosses Haus, dem jedoch die künstlerisch bedeutende klassizis-
tische Fassade des alten Theaters erhalten bIieb. In umittelbarer Nahe
dieses Landestheaters befinden sich die geraumigen Kammerspiele.
Experimentelle Stücke werden in Innsbruclç auf einer Probebühne
dargeboten.

Die Stadte Salzburg und Klagenfurt begnügen sich derzeit mit
Vorstellungen in einem Haus. Das Klagenfurter Theatergebaude aus
dem Jahre 1908 wurde vor einigen Jahren durch einen Zubau er-
weitert. In Salzburg steht ein Umbau bevor.

Das Theater für Vorarlberg verfügt in der Hauptstadt Bregenz über
ein durch Umgestaltung eines historischen Gebaudes entstandenes mo-
dernes Theater, das auch von den Bregenzer Festspielen als Spiel.
statte benützt wird. Die Bühne in Bregenz wird freilich nicht durch.
laufend bespielt, denn das Theater für Vorarlberg, also für das kleine
Land im aussersten Westen Österreichs, wird ebenso wie die burgen-
landische Landesbühne - im aussersten Osten Österreichs - als Wan-
derbühne geführt. Dadurch wird in einer verhaltnismassig grossen
Anzahl von Orten die MögIichkeit geboten, einigermassen regelma-
ssig an Theatervorstellungen teilnehmen zu können. Diesem Ziel die-
nen aber auch die schon erwahnten standortgebundenen Bühnen in
den österreichischen BundesHindern durch sogenante "Abstecher".
Das sind Vorstellungen, die ausserhalb des Standortes stattfinden. So
spielten zum Beispiel die Ensembles der Grazer Theater in der ver-
gangenen Saison in 13, das Innsbrucker Theater in 12 Orten. Mehrere
Bühnen veranstalten aber auch in ihrem Stammhaus regelmassig Abon-
nementvorstellungen für Besucher von auswarts. Das Publikum wird
sofern es nicht eigene Autos benützt, mit Autobussen zu den Vorstel-
lungen gebracht.

Noch vor 35 oder 40 Jahren haftete den österreichischen Theatern
ausserhalb von Wien und Graz das Odium des Provinziellen, oder gar
der Schmiere an. Es wurden damals erbarmIich niedrige Gagen bezahlt,
die Ausstatung der Stücke erfolgte aus einem kleinen Fundus von
Dekorationen und Kostümen, diy jedem Stammgast langst bis zum
Überdruss bekannt waren. Die Ensembles waren klein und die Stücke
-nur Operetten bildeten wohl eine Ausnahme- brachten es zu wenigen
Aufführungen. Eine Premiere jagte die andere, die Probezeit war
daher ganz kurz, die Schauspieler waren überanstrengt, das Künst-
lerische Ergebnis daher oftmals unbefriedigend.
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Dass sieh die Situation an den sogenannten Provinzbühnen wesent-
lich gebessert hat, dass die meisten Aufführungen durchhaus erfreuli-
ches künstlerisches Niveau erreiehten und dass an manche auch die an
wesentlich grösseren Bühnen üblichen MassHibe angelegt werden kön-
nen, wurde durch verschiedene UmsUinde ermöglicht. Einer ist in der
Vergrösserung der Ensembles zu sehen. Dadurch ist es leiehter gewor-
den, die Stücke richtig zu besetzen. Dazu kommt, dass sieh das Bil-
dungsniveau der Schauspieler im Allgemeinen betrtichtlich gehoben
hat. Ihrer Ausbildung dienen, -das sei hier nebenbei erwahnt- Schaus-
pielseminare an den drei staatlichen Akademien für Musik und
Darstellende Kunst in Wien, Salzburg (Mozarteum) und Graz. Die
staatliche Wiener Schauspielschule wurde in ihrer jetzigen Form von
Max Reinhardt, dem grossen Regisseur der Zwischenkriegszeit, gegrün-
det. Sie tragt auch heute noch den Namen Max Reinhardt-Seminar.
Neben den staatlichen gibt es auch private Schauspielschulen, die guten
Ruf geniessen.

Doch zurück zu den Bühnen in den österreichischen Bundeslan-
dern! Die Theaterorchester sind heute - vergliehen mit der Situation
vor etwa 40 lahren - reicher und mit besser ausgebildeten Kraften
besetzt. Auch von den Ballettruppen lasst sieh Aehnliches behaupten,
wenn auch den Tanzvorführungen an den österreiehischen Provinz-
bühnen keine dominierende Bedeutung zukommt.

Es war schon von den einstmals armlichen Fundus dieser Provinz-
theater die Rede. Heute ware es an alIen diesen Bühnen undenkbar,
ein Stück einfach aus den Fundus auszustatten. Es wird selbtverstand-
lich für jede Inszenierung eine eigene Dekoration neu hergestellt. An
alIen Theatern sind Bühnen und Kostümbildner fest verplichtet. Ihrer
Ausbildung dienen in Österreich zwei Meisterklassen und zwar an der
Akademie der Bildenden Künste in Wien und an der Akademie für
Angewandte Kunst ebenfalls in Wien.

Auch die technische Einrichtungen an den Theatern wurden in
den letzten Jahrzehnten modernisiert und erweitert. Selbstverstandlich
haben auch diese Investitionen iur Verbesserung des künstlerischen
Niveaus der Vorstellungen ihrenTeil beigetragen.

Voraussetzung für diese Aufwartsentwicklung war selbstverstand-
lich eine bessere Dotierung der Bühnen. Die Stadtverwaltungen und die
Landesregierungen, die in der Regel einen gemeinsamen Theater-
ausschuss bilden, fungieren gemeinsam als Theatererhalter. Diese Er-
halter der österreiehischer Theater - mit Ausnahme der Bundestheater
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und der Wiener Privattheater- haben sich zu dem "Theatererhalterver-
band der österreiehiseher BundesHinder - und SUidte" zusammenge-
sehlossen. Dadureh solleine einheitliehe Haltung der Bühnen in sozial-
reehtlichen Fragen und bei Verhandlungen mit der Gewerksehaft
gewahrleistet werden. Aueh die Anteile, die den einzelnen Theatern aus
einer staatlichen Globalsubvention .zukommen, wurden von Thea-
tererhalterverband festgelegt. Eine Forderung des Verbandes zielt darauf
die staatliehe Förderung der Provinzbühnen in eine fixe Relation zu
den standig steigenden Summen zu setzen, die der Staat für die von
ihm erhaltenen Theater, die Bundestheater, ausgibt.

Als Beispiel für den Finanzbedarf eines solchen österreiehisehen
Provinztheaters möehte ich die Gebarung des Salzburger Landest-
heaters also einer der kleineren Bühnen in den Bundeslandern,
anführen. In der vergangenen Spielzeit betrugen die Ausgaben 22,6
Millionen Sehilling, das ,sind, ı1,5 Min T lira, die Einnahmen 6,7
Millionen Sehilling, das sind 3,4 000 Tl Auf Grund eines solchen
Verhaltnisses der Ausgaben zu den Einnahmen - diese konntenhier
fast ein Drittel der Ausgaben deeken - kann das Salzburger Theater
auf die perzentuell günstigsten Einspielergebnisse von allen österrei-
Chisehen Bühnen in den Bundeslandern hinweissen.

Festspiele
Mit einigen kurzen Worten seien absehliessend noeh die zahlrei-

ehen Festspielveranstaltungen in Österreich erwahnt. Die Salzburger
Festspiele sind in den fünfzig Jahren Bestehens zu einer international
so bekannten Einrichtung geworden, dass ieh es mir versagen kann,
über ihre Darbietungen, aber auch über ihre Bedeutung für das Kul-
turprestige Österreiehs und für den Fremdenverkehr des Landes zu spre-
ehen. Vielleicht aber soll von der negatiyen Seite dieser glanzvollen Ve-
ranstaltungen, namlich vom Defizit die Rede sein und von der Regelung
die getroffen wurde, um es alljahrlieh abzudeeken. Vor zwanzig Jahren
wurde ein Gesetz gesehaffen, durch. das der Staat verpfliehtet wird,
40 % dieses Defizits zu tragen. Für je zwanzigProzent haben alljiihr-
lieh das Land Salzburg, die Stadt Salzburg und der Salzburger ,Frem-
denverkehrsfond aufzukommen. Herbert von Karajan hat vor eini-
gen Jahren seiner Geburtsstadt Salzburg mit den Osterspielen eine
kurze 2 Festspielsaison geschenkt, deren. Programın bisher Opern
Richard Wagners und Konzerte umfasste. Der grosse Dirigent hat
das Projekt zunaehst duseh Einsatz eigener Mittel veranstaltet.
Der Fortbestand wurde durch eine Vereinigung von Abonnenten
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und durch relativ geringe Zuschüsse des Landes Salzburg gesichert
Um eine gesetzliche Regelung, welche die Deckung des Defizits
Wie für Salzbung sichert, bemühen sich seit Jahren die Bregenzer
Festspiele und die Wiener Festwochen.

Die Hauptattraktion der Bregenzer Festspiele sind Operetten-oder
Ballettaufführungen auf einer im Bodensee installierten SpielfHiche.
Diese Seespiele üben grosse Anziehungskraft auf das Publikum aus dem
benachbarten Teilen der Deutschen Bundesrepublik und aus der
Schweiz aus. Die Bregenzer Festspiele bieten alljahrlich auch dem
Burgteater die Möglichkeit, seine Kunst im Westen Österreichs zu
zeigen.

In das sehr reichhaltige Programm der Wien er Festwochen sind
neben den schon erwahnten Eigenproduktionen der Festwocheninten-
danz glanzvolle Aufführungen aller Wiener Theater, zahlreiche Gasİ'
spiele auslandischer Ensembles einbezogen. Überaus reichhaltig ist das
Konzertprogramm der Wiener ~est~ochen.

Konzerte und Musiktheater dominieren auch im Programm des
"Steierischen Herbstes", der mit festlichen Aufführungen in Graz
begangen wird . Wahrend die übrigen Festspiele dem Publikumsge-
schmack durch eine vorwiegend konservative Programmbildung ent-
gegenkommen, widmen sich die Wiener Festwochen und noch viel
kompromissloser der "Steierische Herbst" der Moderne. Die Grazer
Veranstaltungen pflegen bei der Programmbildung und bei der Aus-
wahl der Mitwirkenden sehr bewusst die kulturellen Kontakte zu den
südlichen Nachbarlandern Österreichs, namlich zu Jugoslawien und
Halien.

Von dem Bregenzer Beispiel inspiriert, verantaltet man auch auf
dem Neusiedlersee, im aussersten Osten Österreichs, Seespiele. Diese
Operettenaufführungen sind vor allem für das Wiener Publikum be-
quem zu erreichen. Noch naher von der österreichischen Hauptstadt
liegt die Burg Forchtenstein, in deren Burggraben alljahrlich ein Werk
des grössten österreichischen Dramatikers Franz Grillparzer insze-
niert wird.

Im Süden Österreichs werden imHof des herrlichen Renaissance-
schlosses der kleinen Stadt Spittal ebenfalls im Hochsommer sehr
ambitioniert und beschwingt Komödien gespielt. In dem nicht weit
von Spittal entfernten Friesach spielen Bewohner dieser kleinen Stadt
-also Laienspieler- nun schon seit vielen Jahren erfolgreich Theater.



-Ihr Programm bevorzugt grosse Dramen der WeltHteratur. In einigen
Tiroler Dörfern werden von den Ortsbewohnern spielevon Leiden und
Sterben Jesu Christi, die sogenannten Passionsspiele dargestellt.

Mit diesen kurzen Hinweisen auf die sommerliehen Festspiele in Ös-
terreich strebe ich keine VollsHindigkeitan. Es wird in dieser Jahreszeit
ja maneherorts eine Bühne für ein Spiel unter freiem Himmel auf-
gesehlagen. Und wenn solche Sommerveranstaltungen aueh besonders
auf die Bedürfnisse des. Fremdenverkehrs Bedaeht nehmen, so geht
es dabei doeh nieht nur um das Gesehaft. In diesen Spielen manifes-
tiert sieh -wie einstmals in den glanzvollen Auführungen der Baroek-
zeit- aueh heute noeh das Theater als F e s t, das die Österreieher ihren
Gasten au~ aller Welt und sich selbst bereiten.
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